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allgemeine

3cbn>ei>erifd)e Militär ^cittiiirt.
Organ fcer fd)Mm$mfd)cn ^rrnee.

Jtr 3a)torij. JBilitarjtitribrifl XXIII. ^ojjrgong.

»afel, 2. 3««. III. S^rgang. 1857. Mro. 45.
©Ic fäjwcijcrifajc «Dlilltärjeftuna etfajcint jweimal in ter Sffioajc, Jtwcllcn SWcntag« unt "Domtcrftag« mtxitt. Der SfJrci« M*

(Snbe 1857 ift ftanco buraj bit ganje ©ajweij §r. 7. —. Die SBeftcthmgcn »erben birect an bie »Bcrlag^anMung „bie Sebuiet«-
»aufct'fcbt V(ela0*bucklian»ltMtf in JJafcl" abreffirt, bet »Betrag witb Bei ben au«u>ättfgen Abonnenten burd) 'Jtaajnafjmc erfeben.

SBerantwcrtltaje SRebaftien: .$an« SBielanb, Äommanbant.

Abonnement« auf Pie Scbweijerifrbe SWilitär«
jeitung werben ju jeber 3eit angenommen ; man
ntnfj ftcb bephalb an hie ®$t»ti&b^u{tt'fcbe SBer«

lagSBucbbanblung in SS afel toenben; Pie bisher
erfdjienencn Stummem werben, fo weit Per Sor«
ratt) ausreicht, nachgeliefert.

neber ben ^ren#ifdb=fcbtt»ei}erifcben (Jonfttift

«ntbatten bie befannten hiftorifdj.politifdjen 25lät.

ter pon »Bbilipp« uub ©örre« folgenbe militärifcbe
SSetradjtungcti von allgemeinem Sntereffe:

jgi läfjt fieb nicbt in Abrebj fttütu, bai tin
bewaffnete« Sinfcbreitcn ber Ärone Preußen gegen

bit febweijerifebe gibgenoffenfebaft gefä'brliche 3u«
ftä'nbe hätte herbeiführen fönnen. SBenn man
aber ben Mächten banfett foll/ baß fte wenigften«
bie grage über Ärieg nnb grieben burch eine SBer»

mittfung gclö«t, fo muß man billig juerft fragen,
ob ein preußifcb.fcbwcijerifcher Ärieg überhaupt
audj möglidj gewefen wäre.

®aß «Preußen jtt foldjem Ärieg bic materiellen
Mittel bcft&C/ baran bat SRicmanb gcjweifett/ aber

man bat offenbar bie 6djwicrigfcitcn beffelben bei
weitem nicht bod) genug angcfchlagen. Mochten
bte neuen SBerfcbrömittel ben ftrategifeben Auf.
marfdj be«. preußifdjen $ecre« aucb gar febr er»
fe'idjtern/ mochte biefe« in bem angrcnjcnben$cutfcb»
lanb gar biete ber $itf«tnittcl ftnben. fo waren bie
natürlichen hinbemiffe bod) immer nidjt ganj über«

ipunb<n. $cr Ärieg wäre nun einmal entfernt
pon bem ©cbiet ber Monarchie/ bureb unabbän»

me Swifcbenglieber getrennt unb barum mannig.
fachen Sufällcti unterworfen gewefen/ »eiche aüe
Piel häufiger nnb wirffamer eintreten, wenn bie

angreifenbe Macht bic erfte Operation«bafiö nidjt
auf ihrem eigenen 95obcn wählen fann. unb wenn bie
»Slngriffe auf bie SBertb«ibigung.«linic bti geinbe«
nicfjt nnr ftratcgtfcfjen/ fonbern aud) politifcben
Äombinationen unterliegen/ wenn gerabe bie politi-
fefee Situation nur einen grontangriff juläf t. ©ie
flefammte gjepölferung be« fübipeftlicben ©eutfdj»
fanb« war einer preußifdjen Aufftettnng an ber

Sdjweijcrgrcnjc burdjau« abgeneigt nnb biefe Ab.
ntr$nng bätte picllcicbt boeb Scbwierigfciten b<r«

porgerufcn/ auf welcbe man in Berlin nidjt ge«

reebnet bat. Ob bie preußifeben Heerführer bit
(SifKMbümlidjfeiten be« Äricg«felbc«, ob fte bie
befonbern SBcrbältniffe ber entgegcnftcbenbeit Madjt
gehörig erfannten unb ob fte ben Sab/ baß int
fficHrg«fricg ber Angriff ftärfer fei al« bie SBer»

tbeibiauiig/ für ftcb hätten wahr madjen fönnen/
ba« möchten wir billig bcjweifcln.

SBir fönnen bi" nidjt auf eine weitere Srörte»
rung her Sdjipierigfcitctt eingeben/ welche bie

fragen Jrtnj Angriff bet edjtpetj gefunben bat«

teu. Sic wären überwunben worben / unb barum
bat man immer bie umgefebrte grage erörtert:
man bat barüber gcftrittcti/ ob ben Sdjwäjcru
ein gjertbeibigungöfrieg mögfieb wäre, biet gingen
bie Meinungen gar febr auöeinanbcr. SJetui/ wenn
bie Sdjweijer ftdj wit eine unübcrwinblidje ©roß.
macht geberbeten, unb wenn ihre öffentlichen SJlät»

ter in maßlofer Sßrablerei unb Herabfefung ibre«
©egner« ftdj erfdjöpften/ fo bat anbererfeitö ba«
befanntc prcußifdje 6clbftgefübf ftdj wobt audj bi«

jur SBeracbtung ber fcbwcijcrifcbtn SBertbeibigung«»
fräfte Perirrt

An geilten fehlte eö ben 6djweijern nidjt; nacb

genauen amtlichen SRadjwcifungcii/ bic wir jur
^anb baben/ betrug am 1. 3anuar 1856 ber effef.
tioc Staub

bc« S?unbc«au«jiigcö 74/095
ber 95unbe«referpc 42/660

folglich bie (Stärfe beö SSunbcöbeerc« 116/755.

Man feblägt bie ©tärfe ber gantwehr ju ttwa
40/000 Mann an; auf biefe hüten aber bic Sdjroei»
jet im grttftt wobl felbft nidjt gerechnet. SDic

6tärfc ihre« Heere« war bemnadj binreichenb/
um alle »Boften ihrer SBertbtibigung«tinie ju bt»

fetjeti/ am tüchtige Maffen in centraler Stellung
ju haften unb um eine gehörige SRcfcrPt ju bilben.

Sir fennen febr genau bie (Schwächen beö eibg.
Heere« nnb tragen benfclben gehörige SRedjnung/
aber wir untertrürfen auef) bie bemerfung nicfjt;
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Der Schwch. MiMiytitschrift XXIII. Zahrgang.
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Verantwortliche Redatti,»: Han« Wieland, Kommandant.

Abonnement« anf die Schweizerische Militär,
ieitnng werde» zu jeder Zeit angenommen z «an
mnß fich deßhalb an die Gchw«ì«hnns«'sche Ber»
lagSbuchhandlnng in Basel wende« ; die bisher
erschienenen Nummern werden, so weit der Vor»
rath «»«reicht, nachgeliefert.

Ueber de« prenßtsch schweizerische» Sonfitkt

enthalten die bekannten hisiorisch.politischen BlAt.
ter von Philipps und Gorreö folgende militärische
Betrachtungen von allgemeinem Interesse:

.«M läßt sich nicht in Abredj stellen/ daß eiu
bewaffnetes Einschreiten der Krone Prenßen gegen
die schweizerische Eidgenossenschaft gefährliche Zu.
stände hatte herbeiführen können. Wcnn man
aber den Mächten danken soll, daß sie wenigstens
die Frage über Krieg und Frieden durch einc Vcr.
mittlung gelöst, so muß man billig zuerst fragen,
ob ein preußisch.schwcizerischer Krieg überhaupt
auch möglich gewesen wäre.

Daß Preuße» zu solchem Kricg dic materiellen
Mittel bcsitze, daran hat Niemand gezweifelt, aber

man hat offenbar die Schwierigkeiten desselben bei
weitem nicht hoch gcnug angeschlagen. Mochten
die neuen Verkehrsmittel den strategischen Auf.
marsch deS. preußischen HeereS auch gar sehr er,
leichtern, mochte dieses in dem angrenzenden Deutsch,
land gar viele der Hilfsmittel sinden, fo waren die
natürlichen Hindernisse doch immer nicht ganz übcr.
wunden. Der Krieg wäre nun cinmal cntfcrnt
Vpn dem Gebiet der Monarchie, durch unabhön.
gige Zwischenglieder getrennt und darum mannig.
fachen Zufällen unterworfen gewefen, welche alle
viel hä'usiger «nd wirksamer eintreten, wenn die

angreifende Macht die erste Oxerationöbasis nicht
auf ihrem eigenen Boden wählen kann, und wenn die
Angriffe auf die Vertheidigungslinie des FcindcS
nicht nnr strategischen, sondern auch politischen
Kombinationen unterliegen, wcnn gerade die politi,
sche Situation nur einen Frontangriff zuläßt. Die
gesammte Bevölkerung deS südwestlichen Deutsch,
lands war einer preußischen Aufstellung an der

Schweizergrenze durchaus abgeneigt nnd diese Ab.
»eitznng hätte vielleicht doch Schwierigkeiten her.
ve-Heruftn, auf welche man in Berlin nicht ge.
rech»« hat. Ob die preußischen Heerführer die
Eigie»thitmlichkeittn deê KriegSfeldeS, ob sie die
bcsyudern Verhältnisse der entgegenstehenden Macht
gehörig erkannten und ob sie den Satz, daß im
Gebirgskrieg der Angriff stärker sei als die Ver.
theidigung, für sich hätten wahr machen könncn,
daS mochtcn wir billig bczweifeln.

Wir könne» hier nicht auf eine weitere Erörtc.
xu»g der Schwierigkeiten eingeheo, welche die
PreMey cheiW AngriF der Schweiz gesnuden hät«
ten. Sie wären überwunden wordcn, und darum
hat man immer die umgekehrte Frage erörtert:
man hat darüber gestritten, ob dcn Schweizer»
ein Vctthcidigungökricg möglich wäre. Hier gingen
die Mcinungcn gar schr auseinander« Denn, wenn
die Schweizer sich wie einc uuüberwindliche Groß,
macht gcberdeten, und wenn ihre öffentlichen Blöt.
ter in maßloser Prahlerei und Herabsetzung ihreö
Gegners sich erschöpften, so bat andererseits daö
bekannte preußische Selbstgefühl sich wohl auch bis
zur Verachtung der schweizerischen Vertheidigungs.
kräftc verirrt

An Lcutcu fehlte es den Schweizern nicht; nach

genauen amtlichen Nachweisungen, die wir zur
Hand haben, betrug am t. Januar t8Z6der effek,
tivc Stand

dcS BundeSauSzugeS 74,096
der BundeSrescrve 42,S«a

folglich die Stärke deö BundcSheereS i t6,75S.
Man schlägt die Stärke der Landwehr zu etwa
40,00« Mann an; auf diefe haben aber die Schwei,
zer im Ernste wohl selbst nicht gerechnet. Die
Stärke ihres HeereS war demnach hinreichend,
um alle Posten ihrer Vertheidigungslinie zu be»

setzen, um tüchtige Massen in centraler Stellung
zu halten und um eine gehörige Reserve zu bilde«.

Wir kennen sehr genau die Schwächen des eidg.
HeereS und tragen denselben gehörige Rechnung,
aber mir unterirücken auch die Bemerkung nicht,
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bai man biefe Schwächen gar häufig unrichtig
aufgefaßt uub in ihren SBirfungen fatfetj bcurtbcilt
hat. $>a« SBerbältuiß ber SBaffengattungen wäre

für jebe« anbere bett btirebau« unrichtig/ für bie

Schwerer ift eö vott ber SRotbwcnbtgfcit geboteti
unb Bei allen feinen Mängeln jwedmäßig für bie

Sigcntbümlicbfcit ber SBertbeibigung ihre« Sanbeö.

©er gänjtiche »Mangel einer guten SRciterci ift ein
Uebelftanb/ aber burdjauö nicht pon pcrbcrblidjcr
SBirfung für ihr Heer unb auf ihrem SBobett. Shre
Artillerie ift jablrcicb, aber ibren getbbattcrien
fehlt bie gute befpannung; fte fonnten nicht ge«

gejijbie preußifebe manöoriren, im offenen Selbe
würben fte picllcicbt nicht jum Abprotjen fommeti/
aber einmal aufgcftcllt, werben fte nidjt fcbledjtcr
arbeiten/ al« prcußifdje arbeiten; häufig genug
aber- würben bie Preußen fte in poller Aufftellung
gefunben haben unb piel feltener in SSewegung.
hie fdjweijerifdjen ©enietruppen/ febr wtit pon
ber Auöbilbung ber preußifdjen entfernt, fönnen
auöfübren- wai nöthig ift; ihre Sßontonnierö, burch*
auö Scbifflcutc pon ihren Seen unb Stuften, finb
an bic wilbcn reißenbeu Ströme mit felftgcm An*
lergrutib gewöbtit, unb ftnb tbettweife fehr brauch/
bar- Z>it Scbarffdjü«cn,

im SSunbeöauöjiiiJ 5232
in ber Sßutifceörefcrpe 3280

im ©anjen 8512,

ftnb jc£t, ba ihre Auörüftung weniger fcbwerfällig
ift, eine portreffliche unb bei richtigem ©ebraudj
febr gefährliche »Baffe. £>ie febweijerifebe Snfan»
terie bat feböne »Bataillone; im ADgethefnen w'firbe

fte bem fait lächerlich porfommen/ ber an bic:fteifc
©cnauigfeit ber »Breußen gewöhnt ift/ man muß

fit aber bcßbalb nicbt ju gering anfdjlageu.; S"
ber Scbnelligfeit unb Sjßräcifton ber SScwcgtiiigen,

bti geuernö n. f. w. faffen fte ftcb mit preußifeber

Infanterie pon weitem nicbt pcrgleidjeti/ aber im
jcrftrcntcii ©efedjt würben ihre Sfisierfompagnictt
wohl gegen bie preußifdjen güftliere auöbaiteu fön.
neu nnb beu Maffenangriff fchweijerifdjcr SSatail»

lotic möchten preußifebe Gruppen nidjt perädjttidj
gefunben haben. SBie plump ttttb uiibebtlßicb ber

Sdjweijer auch auöfebeti mag, fo bat er unftrei.
tig ein militärifdjc« ©cfdjicf, ift förperlidj ftarf
nnb fann attöbalten.

Z>ai Äricg«material ber Sdjweijer ift faft
nirgenbö fdjfedjt, in manchen Äantonen, befonberö

ihre ©efdjüfe/ portrefflich. babtn fte aud) nodj
feine 3ünbnabetgcmcbre u. brgl. ©inge/ fo babtn
wit burdj unfere Augen bie UeBerjeugung gewon*
nen, baß man bereu bebeutung Piel ju bod) an.
feblägt. 3)ie öftreiebifdjen Äaiferjäger j. 53. waren
wtit fcbledjtcr afö bie äbniid)t Xruppe ber »Bie»

motitefen bewaffneten unb fte haben gegen biefe
bod) gtänjenbe Srfolge errungen.

$>(ic größte Schwache bti febwetjerifebett 35er-

tbeibigungöfnftcmö liegt in ber tnatigel&aften 2Diö»

jiptin. 23eftcht biefer Mangel bei allen Mitijtrup.
peit/ fo befiehl er bei ben fcbwcijerifdjen im böbern
©rabe/ weil nian bi« Offtjiere tiidjt jwifdjen bett

Kontingenten ber einjelnen Äantone bcrwecbfeltt
fann. ©ie preußifdjen Offijiere pom 3ug«fomwan=
banten bi« jum SSrfgabcdjcf ftnb ben fchweijerifchen
fo febr überlegen, wie ber ftchcnbc gebenöberuf
ber jufäüigen giebbaberei. »l?aö jebodj bie böbern
gübrer betrifft, fo ift Äricgöcrfabrttng bei ben ci»

neu fo wenig ali bei btn anbern; Bic einen haben
MaiiPörirfähigfcit, bie anbern aber bic Äenntniß
beö Äricgöfcibeö oorauö unb barum würbe eine
febweijerifebe ©ipifton faum fcbledjtcr alö eine
prcußifdje geführt werben fein.

©er Ärieg wäre freilich nidjt in bic hohen AI-
pen, aber bodj überall auf biircbfcbuittcnem »Boten
unb tbeitweife in fdjmicrigcm Mittelgebirge geführt
worben. ©ic »Breußen hätten feiten ein gelb ge»

funbeti/ anf welchem fte ben SBortbcit ihrer grö»
ßcreti »Manöorirfäbigfeit hätten geltenb machen fön«
nen. Ohne ben ©ang ber SBertbeibigung atibeu.
ten ju wollen, muffen wir bemerfen, baß längö beö

SRbeiiiftrom« pou 25afel bii Äonftanj nnr weuige
Uebergangöftellen liegen, unb baß gerabe biefe taf»
tifch unb theil« audj örtlich in ber ©ewalt ber

Scbwctjer fmb. ©aö linfe Ufer be« Strome« be»

berrfcfjt überall bai redjte. ©ieö ift faft überall
offen unb bietet faft nirgenb einen SRaum jur <Snu

wirflung. 23o ber Uebergang auch gelänge, fo füb»

ren bic Opcratiotiölinien felbft Pon Stein unb Äonftanj

über fdjwicrigen 9?obcn turctj'ö ©ebirge, unb
treffen bie Sentralftctlungen bei Aarberg ttnb am

Uetlp bei Sürid), welche beibe baö weltliche unb
öftlidK Äriegöfelb ftratcgifcf) bebttrfeben. Sft aud)
ber£Rfjcin bic erfte SBcrtheibigutigöliuic berScbwei»
jer, fo liegen Stüde ihre« ©ebietc« auf beffen

rechtem Ufer, unb welch' ftarfe »Boften biefe fein
fönnen, bat ber gelbjug pom Sahre 1799 bewie»

fen. Sitte ©iperftoit ber SdjiPeijcr in bai ©roß-
berjogthum SÖabcit wäre gar fein fo tböriebter ©e»

taufe gewefen. SBon ber franjöftfdjen ©renje au«
wäre ber Angriff aüertingö piel leichter gewefen/
er hät:c ftdj unmittelbar auf SReucnburg unb bann

auf bic nahe 23unbe«bauptftabt gemorfcti. greilid)
hätte auch ber ©urdjgang burch ben S«ra fein«

Opfer geförbert. ©odj war bieß Unmöglidjfeit/
benn granfreich hätte unter feinen Umftänben ben

©nrcbjtig geftattet.
SBiele Uebelftanbe beö febweijerifeben bunbeö»

hecreö würben ftd) beben, wenn bafftlb't eine Seit«
taug jufammengebalten würbe; ba« aber eben ift
fehr fchwicrig unb in biefer Schwierigfeit liegt bie

größte Seh wache beö febwei jerifeben SBcrtbeibigungö»

fwftcmcö. Schon für bett SSunbcöauöjna, ift bie SBer»

hältttißjabl pou 3 auf ioo eine ungeheuer große/

mit btt SRefcrpe tpirb fte 4, 5 auf ioo, unb lai
fann fein Sanb ertragen. AUe ©ewerbe, große unb

flcine/ müßten fülle ftehen; wer foll abtti wenn
ber Houöpatcr im gelbe fteht, bie gamitien ernäb»

ren/ bie itt gewöbnlidjcn Seiten pon einem Sage

jum anbern leben? wer fann bie geute b«ft«n/
wenn fte wiffm, bai bie Sbrigen im Hu"3er nnb

(Jlenb perlümmcrn? (gine weitere SdjiPädje ift bte

SBerpflegung eine« f« großen Heere« in einem ganbe,

weldjeö bti weitem nicbt feinett eigenen S&ebarf
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daß man dicse Schwächen gar häufig unrichtig
aufgcsaßt uud in ihren Wirkungen falsch beurtheilt
hat. DaS Verhältniß dcr Waffengattungen wäre

für jcdcS andcrc Hccr dürchauS unrichtig, für die
Schweizer ist eö von der Nothwendigkeit geboten
nnd bei alle» feinen Mängeln zweckmäßig für die

Eigcnthünilichkcit dcr Vertheidigung ihres Landes.

Dcr gänzliche Mangel cincr guten Rcitcrci ist ci»
Uebclstand, abcr durchaus nicht von verderblicher
Wirkung für ihr Heer und auf ihrem Boden. Ihre
Artillerie ist zahlreich, aber ihren Feldbatterien
fchlt die guie Bespannung; sie könntcn nicht gc.
gen^die preußische manövriren, im offcncn ?cldc
würdcn sic vicllcicht nichr znm Abprotzen kommcn,
abcr einmal aufgestellt, wcrdcn sie nicht schlechter

arbcitcn, als preußische arbeiten; häufig genug
aber- würdc» dic Prcußcn sic in vollcr Aufstellung
gefunden haben und vicl seltener in Bewegung.
Die schweizcrischcn Gcnictrnxpcn, schr writ von
der Ausbildung dcr prcußischc,, entfernt, können

ausführen. waS nöthig ist; ihrc Pontonniers, durchaus

Schiffleute von ihren Seen und Nüssen, sind

a» die wilden reißenden Ströme mit felsigem
Ankergrund gewöhnt, und sind thcilwcise fchr brauchbar.

Die Scharffchützen,

im BundeSauSzug 6232
in der Bundesreferve 3280

ini Ganzen 85t 2,

sind jetzt, da ihre Ausrüstung weniger schwerfällig
ist, cine vortreffliche und bei richtigem Gebrauch
sehr gefährliche- Waffc. Die schweizerische Infanterie

hat schöne Bataillone; im Allgemeine» w'lirde
sie dem fast lächerlich vorkommen, der an die steife

Genauigkeit der Preußen gewöhnt ist, man muß

sie aber dcßhalb nichr zu gering anschlage».!. In
dcr Schnclligkcit und Präcision dcr Bcwcgungcn,
deS FcucrnS u. s. w. lasscn sic sich mit prcußischcr

Infanterie von weitem uicht vergleichen, aber im
zerstrcntcn Gefecht würden ihre Jägerkompagnien
wohl gegen die preußischen Füsiliere aushalte» kö».

»en und den Masscnangriff schweizerischer Batail.
lvne möchten preußische Truppen nicht verächtlich

gefunden haben. Wie plump und unbehilflich der

Schwcizcr auch auSfchcu mag, fo hat er unstrei.

tig ei» militärisches Geschick, ist körperlich stark

«nd kann aushalten
DaS Kriegsmaterial der Schwcizcr ist fast nir.

gendS schlecht, in manchen Kantonen, besonders

ihre Gefchütze, vortrefflich. Haben sie auch noch

keine Ziindnadelgcwchre u. drgl Dinge, so haben

wir durch unscre Angen die Ueberzeugung gewonnen

daß man dcren Bedeutung viel zu hoch an.
schlägt. Die östreichischen Kaiserjägcr z. B. waren
weit schlechter alS die ähnliche Truppe der Pic,
monteftn bewaffneten und sie haben gegen diese

doch glänzende Erfolge errungen.
Mie größte Schwäche deS fchweizerifchen Ver.

theidizungSsyKcmS liegt in der mangelhaften
Disziplin. Besteht dicscr Mangel bei alle» Miliztrup-
Pen, so besteht er bei den schweizerischen im höhern
Grade, weil man die Ofsiziere nicht zwifchen den

Kontingenten der einzelnen Kantonc vcrwcchfeln
kann. Die preußischen Offizierc vom ZugSkomman-
danten bis zum Brlgadcchef sind den fchweizerifchen
fo fehr übcrlcgcn, wic der stchcudc Lcbcnöbcruf
dcr zufälligen Liebhabcrci Was jedoch die höhern
Führer betrifft, fo ist KricgScrfahrung bci dcn
cinen fo wcnig alS bci dcn andcrn; die einen haben
Manvörirfähigkeir, die andern abcr die Kcnntniß
dcS Kricgöfcldcö voraus und darum würde eine
fchweizerifche Division kaum schlechter als eine
preußische geführt worden sein.

Dcr Kricg wärc frcilich nicht in dic hohcn Al.
pcn, abcr doch übcrall auf durchschnittenem Boden
und thcilwcise in schwierigem Mittclgcbiigc geführt
worden. Dic Prcußcn hättcn fcltcn cin Fcld ge.
funden, auf welchen, sie den Vorthcil ihrer grö-
ßcren Manövrirfähigkeit hätten geltend machen können.

Ohne den Gang der Vertheidigung aiideu.
ren zu wollcn, müssen wir bemerken, daß längö des

Rheinstroms von Basel biS Konstanz nur wcuige
Uebcrgangsstellen liegen, und daß gerade diese tak-
tisch und thcilS auch örtlich in dcr Gewalt dcr
Schweizer sind. DaS linke Ufer deS Stromes be-

herrscht übcrall das rcchtc. Dies ist fast überall
offen uud bietet fast nirgend cinen Raun, zur
Entwicklung. Wo der Ucbergang auch gelänge, so fuh.
rcn dic Operationslinicn fclbst von S lein und.Kon.
stanz über schwierigen Boden durch's Gebirge, und
trcffcn dic Centralsiellungen bei Aarberg und am

Uetly bei Zürich, welche beide das westliche und
östliche Kricgöfeld strategisch bchurschcn. Ist auch

derRhci» dic erste Vertheidigungslinie derSchwei.
zer, so liegen Stücke ihrcS GcbictcS auf dcsscn

rechtem Ufer, und welch' starke Posten diefe sein

können, hat der Feldzug vom Jahre ,799 bewie-
sen. Eine Diversion dcr Schwcizcr in daS Groß,
hcrzogthum Badeu wäre gar kein so thörichter
Gedanke gewesen. Von dcr französischc» Grcnzc aus
wörc dcr Angriff allerdings vicl lcichtcr gewesen,

er bät:c sich unmittelbar auf Neuenbürg uud dann

auf die nahe Bundeshauptstadt geworfen. Frcilich
hätte auch der Durchgang durch dcn Jura scine

Opfcr gefordert. Doch war dieß Unmöglichkeit,
denn Frankreich hätte unter keinen Umständcn den

Durchzng gestattet.
Viele Uebelstände dcS fchweizerifchen BundeShecreS

würdcn sich heben, wcnn dasselb'e einc Zeit«
lang zusammengehalten würde; daS aber ehe» ist

sehr schwierig und in dieser Schwierigkeit liegt die

größte Schwäche deS schweizerischen Ver«Heidigu»gS.
systèmes. Schon für dcu BundeSauSzug isi die Ver-
hältnißzabl von 3 auf too cine ungcheuer große,

mit der Refcrve wird sie 4, 6 auf i«o, und das

kann kein Land ertragen. Alle Gewerbe, große und

kleine, müßte» stille stehen; wer soll aber, wenn
der HauSvatcr im Fclde steht, die Familie» er»äh,

ren, die iu gewoh»lichen Zeiten von einem Tage

zum ander» leben? wer kann die Leute halten,
wenn sie wissen, daß die Ihrigen im Hunger und
Elend verkümmern? Eine weitere Schwäche ist die

Verpflegung eines so großen HeereS in einem Lande,

welches bei weitem nicht seinen eigenen Bedarf
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bertwrbringt. Äann man bafür aucb forgen turdj
Magajine/ fo wirb im Ärieg ber Abbruch bti
SBerfetjrö/ wenn nicht Mangel, boeb eine große
Sbeurung beroorbringen unb baturdj tie fchwie-
rige gage ter SJcpölferttng pergrößert. An ©elb
fehlt ti ten Sdjwcijern nicht/ tie bunbeöfaffc bat
bei weitem nid)t alle Äoften ju tragen/ tenn tie
Auörüftung ter Äontingcnte geht auf SRecbnung

ter Äantone unb fte fetbft muffen tie Abgänge er.

fetjen; taö ift am ente freilich gleichgültig, eö ift
immer Sd)wcijcr.©ett. SBenn ter .$3unb Anleihen
im Auölante unterhanteft bat, fo war taö gewiß

nicbt tie Sloth/ fontern eö war eine Maßreget ädjt

fdjweijcrifdjcr Älughcit/ welche frembeö fficlt her»

einjiehen unt tie Hilfsmittel ter Äantone fchoticn

wollte.
SBenn nun auö tem Angeführten berporgeht,

taß ein fcbwcijcrifcbcr SBertheitigttngöfrieg nicht

lange währen fann, fo liegt eben tarin wieter eine

Schwäche tcffelben: tenn fonft gewinnt jete SBer»

Ujeibigutig/ wenn fte Seit gewinnt. 3"' Porlicgcn»
ben gall hätte tiefe Schwäche faum piel gefebatet.
©ie fräftige ©rwictcrutig teö erften Stoßeö hätte

wabrfdjeinlidj genügt; tenn in ter gegenwärtigen
politifcben gage hätten tie erften ©efeebte ganj
neue 2Sejiebungcii berporgerufen.

©ie Scbwcijcrbcbörbcn mußten tie SRcuenbur»

«.erfrage jur SBolföfadje machen, mit eö gelang
ihnen, in tiefem eine heftige SSewegung berporju.
rufen. SüRan hat wohl tie fanatifebe Aufregung teö

Scbwcijcrpolfcö perbamm: oter p.crladjt; man hat
aber mit einem unb bem äntern Unrecht gehabt;
tenn tiefe Aufregung ift nothwentig, wenn man
ein Sotf ju ten SBaffen ruft/ um" tie Heiliflfeit
feine« ©ebieteö gegen fremte Uebermadjt ju fdjü»

itu. SBie läcberiid) tie »Bratereien tiefer politi*
fdjen Aufregung waren/ ihre ©runblage war ehren»

baft unb ehrenhaft war eö/ taß ihrem SBatertaut

auch tie Männer ftcb nicht entjogen, tie fonft tem
ratifalen Spftem nicht freuntfich gefilmt waren.
®in guter Söürger wirb ftcb mit allen Äräften gc»

gen baö Unredjt erheben/ weldjeö eine unfähige
«ber eine perblentetc Regierung im SRamcn feineö

SBaterlanbeö begeht. SBenn er aber taö Unrecht
nicbt hintern fonnte unt wenn eö einen weit über»

tegenen Angriff berbeijicht/'fo wirt er nicht nadj
ber (Sntftebung teö Äriegeö fragen, fontern er wirt
ftdj mit aller Hingebung in tie SRciben ter SBer»

tbeibiger ftclleit. ©er ScbiPeijer hat ein Satcrlanb,
eine ©efdjidjte unt ein öffentltcheö geben, unt
barum bat er Sclbftbewtißtfeiit unb Sunerftdjt in
©efahren/' _¦

SBir bürfen bie SBorwürfc über „»Brabterei" tc.
einem beutfdjen blatte nicht ju hoch anrechnen;
wir fönnen um^fo ruhiger barüber hinwegfebeti/
ta wir Alle wiffen/ taß pieSeicbt nie weniger SRubnt»

retacrei ftcf) breit madjte / at« gerat« jn jener
Seit. SBir freuen un« übrigen« aufriebtig über
ba« unbefangene unb in mandjen 25ejiebuugcn fehr
ridjtige ttrtbrit.

99eridhte aui ben Äantonen.

Bom 3ahr 1856.

SBir entnehmen biefelben auS ben AmtSBeridjten bet
^Regierungen unb richten inftänbig bie Bitte an alle un*
fere Äameraben, unS biefelben jtt Perfchaffen; BiS jefet
haBen wir nur bie brei näcbftfolgeiiben. »Rur auS biefen
Sufammenftetlungen ergibt fleh eine Flare Ueberficbt ber

fctjweijerifcben »MilitärPerhältniffe:

I. @t. (Saiten

tit fRefrutirung beS 3atjreS 1856 ergab eine @e» ¦

fammtjahl ber in Dienftpflidjt gefältelten »Mannfchaft
Pott 142Ö, moPon abgingen 946 Mann (30 burch baS

Militärgefefe Befreite, 589 ju Äleine unb ärjtlidj (Snt-
laffene unb 327 A6n>efeirt>ej, fo baß jur cffeftlPen (Sin»'
tbcilung 474 Mann famen, benen ftch nod) 384 Pon
älteren 3ahrgängeu her Beigeiellten, wonach aUo lux

©anjen 858 Mann eingetheilt unb ju ben Oiefrutenfur»
fen 6cigejogen würben. DaBon famen jur »Jlrlillerie 53,
jur Äapallerie 30, ju ben ©djarffdjüfeen 30 unb jut
Snfanterie 745 Mann. Die »Jtefrutirung Pon 1855 lie«
fertc 817 Mann; Bermehrung 1856: 41 Mann, gut
bie ÄoPaKerit würben fo Piele Jjtefruten gewonnen, baß
bie MannfajaftSjabl ber Äompagnien auf einen Ü6erjäh«

ligcn Stanb gebradjt würbe. — Die bienftpftidjtige
Mannfchaft aller SBaffengattungen betrug am 31. te*
jemBer 1856: BunbeSauSjug 6404 Mann (Artillerie
633, Äapallerie 174, ©djarffebftfeen 301, 3nfanterie
5t97 Mann, Muftf 88 unb Berfonal füt ben ©efunb«
BeitSbienft 11 »Mann), »ReferPe 3896 Mann, Sanbwebr
3308 Mann, im ©anjen 13,-608 5Bcb>männer. Dapon
halben im lefeten 3abr 12,228 Mann eibgenöffifebe obet

fantonale Uebungen mitgemacht.
»tin MilitärBciträgen gingen Pon 6982 ©teuerpflieb«

tigen ein netto 47,878 gr. 67 fRp., woran im »Bejtrfe

©t. ©allen 510 BfUdjtige 6574 gr. 89 3ip. leifteten.

tie ©efammtjabl ber Militärftciierpflicbtigen Betrug

jwar 11,927, 4217 würben aber, als ju arm, nidjt
tarirt unb 728 haben bie Beiträge nodj nicht cinBejablt.
An Beiträgen nach Art. 116 würben erhoben 3385 gr.
58 91p. unb an SRüefftanben Pom 3ahrel855 citiBejahtt
2167 gr, 60 Dtp., reonacb ber Sotaltrtrag ber Militär-
Beiträge im 3ahr 1856 ftch auf 53,431 gr. 85 9tp. Bt«

läuft.
3n'S ßeughauS würben Anfcbaffungen gemacht füt

76,127 gr. 83 »Jip., ber Unterhalt beffelben foftete

6165 gr. 33 SRp., bie ©efammtauSga&eti für baSßeug«

BauS atfo 82,293 gr. 16 9tp. Dagegen hat fleh ber

$otatmerth beS SengbauSmateriatS Bon 434,987 gr.
16 »Rp. auf 502,545 gr. 51 »Jip. Permchrt. Sine fuc«

cefftPc 4>era6wertbung beS altem ©eräthcS ift jeboch un»

crläßlteh. — tex Unterhalt ber Äaferne erforberte 5024

gr. 15 SRp. in golge ftarfen. ©ebraucbeS unb Bebeuten»

ben (SrfafetS beS BettjeugS. — Die Anfcbaffungen für
baS AuSrüftungSmagajin erftiegen ben Betrag Pon

87,560 gr. 65 9tp., att (gffeften wutben bagegen Per«

ftfuft für 89,821 gr. 18 3tp., unb gratis Pom ©taate

geliefert für 40,117 gr. 04 fRp. tit Mer)rauSga6e ftellt
ftcb bamach auf 42,377 gr. 57 Otp. Der 3nPentar6e»

ftanb beS AuSrüftungSmagajinS repräfentirt hinwitbet
einen «Bertt) Pon 94,975 gr. 54. — Die Berechnung-,
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hervorbringt. Kann man dafür auch sorgen durch
Magazine, so wird im Krieg der Abbruch des

Verkehrs, wenn ntcht Mangel, doch eine große
Theurung hervorbringen und dadurch die schwic.
rige Lage dcr Bcvölkerung vergrößert. An Gcld
fchlt eS dcn Schwcizcrn nicht, dic BundcSkasse hat
bei weiten, nicht alle Kosten zu tragen, dcnn die

Ausrüstung der Kontingente geht auf Rechnung
der Kantone und sie selbst müssen die Abgänge er>

setzen; das ist am Ende freilich gleichgültig, es ist

immer Schweizer-Geld. Wenn der Bund Anleihen
im Auslande unterhandelt hat, fo war das gewiß

nicht die Noth, sondern cS war eine Maßregel ächt

schweizerischer Klugheit, wclche fremdes Geld
hereinziehen und die Hilfsmittel der Kantone schonen

wollte.
Wenn nun auS dcm Angeführten hervorgeht,

daß cin schwcizcrifchcr Vertheidigungskrieg nicht

lange währen kann, so liegt eben darin wieder einc

Schwache desselben: denn sonst gewinnt jcde Ver.
theidigung, wcnn sie Zeit gewinnt. Im vorliegenden

Fall hätte diese Schwäche kaum viel geschadet.

Die kräftige Erwiederung des ersten Stoßes hätte

wahrscheinlich genügt; denn in dcr gegenwärtigen
politischen Lage hättcn die ersten Gefechte ganz
neue Beziehungen hervorgerufen.

Die Schweizcrbehörden mußten die Ncuenbur-

gerfrage zur Volksfache machen, und cö gelang

ihnen, in dicfcm cine heftige Bewegung hcrvorzu.
rufen. Man hat wohl die fanatifchc Aufregung deS

Echwcizervolkes verdamm: oder verlacht; man hat

aber mit cinem und der,, andern Unrecht gehabt;
denn dicse Aufregung ist nothwendig, wenn man
ein Volk zu den Waffen ruft, um die Heiligkeit
feines Gebietes gegen frcmde Uebermacht zu schü.

tzen. Wie lächerlich die Prahlereien dicser politischen

Aufregung wäre», ihrc Grundlage war ehrenhaft

und ehrenhaft war cs, daß ihrcm Vaterland
auch die Männer sich nicht entzogen, die soiist dcm

radikalen System nicht freundlich gcsinnt warcn.
Ein gutcr Bürger wird sich mit allen Kräften gc.

gcn daS Unrecht erheben, welches cine unfähige
öder cine vcrblcndctc Regierung im Namen seines

Vaterlandes begeht. Wenn er aber das Unrecht
nicht hindern konnte und wenn es einen weit über,

legenen Angriff herbeizieht, so wird er nicht nach

der Entstehung des Krieges fragen, fondern er wird
sich Mit aller Hingebung in die Reihen der Ver.
theidiger stellen. Der Schweizer hat ein Vaterland,
«ine Geschichte uiid ein öffentliches Leben, und

darum bat er Selbstbewußtsein und Zuversicht in
Gefahren."

Wir dürfen die Vorwürfet über „Prahlerei" te.
einem deutschen Blatte nicht zu hoch anrechnen;
wir können um so rühiger darüber hinwegsehen,
da wir Alle wissen, daß vielleicht nie weniger Ruhm,
rednerei sich breit '.Wchtc.,, MS MtMM -jener

Zeit/ Wir freuen uns übrigens aufrichtig über
daS unbefangene und in manchen Beziehungen fehr
richtige Urtheil.

Berichte aus den Kantonen.

Vom Jahr 1836.

Wir entnehmen dieselben aus den Amtsberichten der

Regierungen und richten inständig die Bitte an alle un.
sere Kameraden, uns dieselben zu verschaffen; bis jetzt
haben wir nur die drei nächstfolgenden. Nur aus diesen

Zusammenstellungen ergibt sich eine klare Uebersicht der
schweizerischen MilitZrverhältnisse:

l. St. Gallen
Die Rekrutirung des Jahres 185« ergab eine Ge» >

sammtzahl der in Dienstpflicht gefallenen Mannschaft
von 142«, wovon abgingen 946 Mann (30 durch das

MilitZrgesetz Befreite, 389 zu Kleine und ärztlich Ent.
lassene und 327 Abweseicde), so daß zur effektiven Ein«
theilung 474 Man» kamen, denen stch noch 384 Von
älteren Jahrgängen her beigesellten, wonach also im
Ganzen 838 Mann eingetheilt und zu de» Rekrutcnkur.
sen bcigezogen wurden. Davon kamen zur Artillerie 33,
zur Kavallerie 30, zu den Scharfschützen 30 und zur
Infanterie 743 Mann. Die Rekrutirung Von 1833
lieferte 8i7 Mann ; Vermehrung 183«: 41 Mann. Für
die Kavallerie wurden so Viele Rekruten gewonnen, daß
die Mannschaftszahl der Kompagnie» auf cinen überzähligen

Stand gcbracht wurde. — Die dienstpflichtige
Mannfchaft aller Waffengattungen betrug am 31.
Dezember 1836: BundeSauSzug 6404 Mann (Artillerie
633, Kavallerie 174, Scharfschützen 301, Infanterie
3.97 Mann, Musik 88 und Personal sür den

Gesundheitsdienst 11 Mann), Reserve 389« Mann, Landwehr
33.08 Mann, im Ganzen 1S,«08 Wehrmänner. Davon
haKe» im letzten Jahr 12,228 Mann eidgenössische oder

kantonale Uebungen mitgemacht.
An Militärbeiträgcn gingen Von 6982 Steuerpflichtige»

ein netto 47,878 Fr. 67 Rp., woran im Bezirke

St. Gallen 3l0 Pflichtige «574 Fr. 89 Rp. leisteten.

Di, Gesammtzahl der Militärsteuerpflichtige» betrug

zwar 1t,927, 42l7 nurdcn aber, als zu arm, nicht
tarirt und 728 haben die Beiträgt noch nicht einbezahlt.
An Beiträgen nach Art. 1l6 wurden erhoben 3383 Fr.
58 Rp. und an Rückständen vom Jahre 1835 einbezahlt
2167 Fr. «0 Rp., wonach der Totalertrag der Militär-
beiträge im Jahr 185« stch auf 33,431 Fr. 83 Rp.
beläuft.

In's Zeughaus wurden Anschaffungen gemacht für
76,127 Fr. 83 Rp., der Unterhalt desselben kostete

6>63 Fr. 33 Np., die GcsamintauSgaben für dqSZeughaus

also 82.293 Fr. 1« Rp. Dagcgcn hat sich der

Totalwerth deö Zeughausmaterials von 434,987 Fr.
1« Rp. auf 502,543 Fr. 51 Rp. vermehrt. Eine suc.

cessive Herabwcrthung des älter» Geräthes ist jedoch

unerläßlich. — Der Unterhalt der Kaserne erforderte 5024

Fr. 13 Rp. in Folge starken. Gebrauches und bedeutenden

Ersatzes des Bettzeug«. — Die Anschaffungen für
daö Ausrüftungsmagazin erstiegen den Betrag von

87,560 Fr. 63 Rp., an Effekten würd,» dagegen Ver»

kauft für 89,821 Fr. 18 Rp.. und gratis vom Staate

g«tt,f,rt ssir 40,117 Fr, 04 Rp. Die Mehrausgabe stellt

sich darnach auf 42.377 Fr. 37 Rp. Der Znventarbe.

stand deS AusrüstungsmagazinS repräfentirt hinwieder

einen Werth von 94,973 Fr. 34. — Die Berechnung-,
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